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Philippe Reichen

Die ehemalige Nestlé-Kaderfrau
Yasmine Motarjemi hat mit ihrer
Mobbingklage gegen den Nah-
rungsmittelkonzern ein aufse-
henerregendes Urteil erwirkt.Das
WaadtländerKantonsgericht ver-
pflichtet Nestlé, siemit neun Jah-

reslöhnen zu entschädigen –vom
Zeitpunkt derEntlassung bis zum
Tag, an dem sie pensioniert wor-
den wäre. Nestlé muss 2 Millio-
nen Franken für Lohnausfall und
Schadenersatz, einen symboli-
schen Franken Genugtuung und
rund 100’000 Franken für Ge-
richts- undAnwaltskosten zahlen.

Mathilde Bessonnet, Anwältin
derKlägerin, bezeichnet den Ent-
scheid als «Meilenstein in der
SchweizerRechtsprechung».Das
Urteil seiwichtig,weil dieWaadt-
länder Justiz es als erwiesen an-
gesehen habe, dass Nestlé-Mit-
arbeiter ihre Mandantin in ihrer
gesamten Existenz zerstört und

der Konzern als Arbeitgeber da-
für die volle Verantwortung ge-
tragen habe, so Bessonnet.Auch
der Berner Anwalt Michael Stei-
ner und der emeritierte Arbeits-
rechtsprofessor Thomas Geiser
sprechen von einem «ausser-
gewöhnlichen Entscheid». Beide
sagen, Mobbing sei vor Gericht

schwer zu beweisen. Geiser: «Es
ist sicher selten, dass Mobbing
dazu führt, dass eine Person blei-
bend ganz oder teilweise arbeits-
unfähigwird.»Motarjemi betont:
«Es ging mir nie ums Geld. Es
gingmir darum, dass ein Gericht
die Ungerechtigkeit anerkennt,
die man mir antat.» Seite 5

Nestlé mussMobbingopfer
2Millionen Franken zahlen
Gerichtsurteil Zwölf Jahre prozessierte eine Ex-Kaderfrau. Sie erstritt einen Sieg,
den ihre Anwältin als «Meilenstein in der Rechtsprechung» betrachtet.

Lehrermangel Monica Gschwind,
freisinnige Baselbieter Bildungs-
direktorin, will erreichen, dass
auch Berufsmaturanden die Pä-
dagogische Hochschule (PH) in
der Region absolvieren können.
Bis anhin darf dies nur,wer eine
gymnasialeMatur oder die Fach-
matur Pädagogik vorweisen
kann. Eine Basler Bildungspoli-
tikerin findet die Idee gut: «Man
muss kreativwerden,wennman
dem Lehrermangel begegnen
will», sagt sie. (kha) Seite 21

Mit Berufsmatura
an die PH?

Rückkehr Musik Hug kommt in
die Stadt Basel zurück. Eine Über-
bauung zwingt das Geschäft, den
Standort inAllschwil aufzugeben.
Im Herbst eröffnet es eine Filiale
bei der Heuwaage – ein interes-
santer Schritt. Erst letzte Woche
hat Musik Hug verkündet, seine
Filiale in der Zürcher City wegen
steigenderMietzinse aufzugeben
und in dieAgglomeration auszu-
weichen. (red) Seite 21

Musik Hug: Umzug
an die Heuwaage

Konsum Die Grossverteiler Coop
und Migros wollen vermehrt
2-D-Barcodes einsetzen. Sie
speichern deutlich mehr Infor-
mationen als herkömmliche
Strichcodes, etwa das Mindest-
haltbarkeitsdatumdes Produkts.
«Dadurch können wir voraus-
schauenderWaren bestellen und
Food-Wastevermeiden», schreibt
Coop, wo ein Versuch seit gut
zwei Jahren läuft. So werde es
einfacher,Artikel derKundschaft
mit Rabatt anzubieten, bevor sie
aussortiert würden. (red) Seite 9

Neuartige Codes
gegen Food-Waste

FCB VordemHeimspiel
gegenSionstellt sich
Interimstrainer
HeikoVogel denFragen
derMedien.Dochdas
Sportliche interessiert
kaum.Zu redengeben
weiterhinvorallem
dieUnruhen innerhalb
desClubs, insbesondere
dieTrennungvon
CheftrainerAlexFrei
sowieSpekulationen
überdessenNachfolger.
DerClub-Präsident
DavidDegenbleibt
derMedienkonferenz
fern. (dam) Seite 39, 40
Foto:MartinMeienberger (Freshfocus)
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Letzter Abenteurer
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Leif Simonsen

Kaumein andererBeruf ist in den
vergangenen Jahrzehnten derart
akademisiert worden wie der
Lehrerjob. Selbstwer auf derUn-
terstufe der Primarschule oder
auf Kindergartenniveau unter-
richtet, braucht einenHochschul-
abschluss. Zugelassen fürs Stu-
dium an der Pädagogischen
Hochschule (PH) der vierkanto-
nalen FachhochschuleNordwest-
schweiz (FHNW) ist bis anhin
nur, wer eine gymnasiale Matur
oder eine Fachmatur Pädagogik
vorweisen kann.

Empfindlich und skeptisch
Der Lehrermangel erfordert nun
Massnahmen – auch umstritte-
ne. Die Baselbieter Bildungsdi-
rektorinMonica Gschwind (FDP)
hat gemäss Informationen die-
ser Zeitung demRegierungsaus-
schuss des BildungsraumsNord-
westschweiz denAntrag gestellt,
die Zulassungsbedingungen an-
zupassen. Gschwind will, dass
künftig auch Berufsmaturandin-
nen und Berufsmaturanden die
Ausbildungmachen können. Sie
sagt auf Anfrage, sie setze sich
für diesesAnliegen ein unter der
Voraussetzung, «dass nicht vor-
handene und unbedingt erfor-
derliche Kenntnisse vorAufnah-
me des Studiums erworbenwer-
den müssen».

Reicht im zunehmend schwie-
rigen Schulumfeld (integrative
Schule, Durchmischung in den
Klassen) tatsächlich bereits eine
Berufsmatur zur Lehrerausbil-
dung? Ja, meinen mehrere Bil-
dungspolitikerinnen und Bil-
dungspolitiker, etwa die Basler
GLP-Grossrätin Sandra Bothe. Sie
macht sich alsMitglied der Inter-
parlamentarischen Kommission

der FHNW ebenfalls Gedanken
darüber, wie der Lehrermangel
behobenwerden könnte, und be-
fürwortet Gschwinds Idee. «Man
muss kreativwerden,wennman
dem Lehrermangel begegnen
will», sagt sie. «Also Anreize
schaffen, um mehr Leute für die
Ausbildung zu gewinnen.Berufs-
leute aus dem sozialen Bereich
könnten zumBeispiel beste Lehr-
personen werden.»

Eine pädagogische Fachperson
Betreuung bringe beispielsweise
im Gegensatz zu Schulabgänge-
rinnen und Schulabgängern mit
Matura einen reichen Schatz an
Berufserfahrungmit. «Das ist ein
Vorteil», sagt Bothe. Unterstüt-
zung bekommt sie vom Basler
FDP-Fraktionspräsidenten Erich
Bucher, demVizepräsidenten der
Kommission, die aus Parlaments-
mitgliedern der Trägerkantone

Solothurn,Aargau,Baselland und
Basel-Stadt zusammengesetzt
ist. Er sagt: «Die Lehrerausbil-
dung ist zu akademisch gewor-
den. Vor allem für die ersten
Schuljahre braucht es keine Ma-
tur. Wichtig ist, dass man mit
Kindern umgehen kann.»

Auf solche Worte werden
manche Lehrerinnen und Lehrer
empfindlich reagieren.Und auch
die PH äussert sich skeptisch.

PH-Sprecher Christian Irgl sagt,
es gebe bereits heute verschie-
dene Möglichkeiten, um sich für
das Primarlehrerstudium zu
qualifizieren.Doch gibt er zu be-
denken: «Insbesondere im Be-
reich desAllgemeinwissens, aber
auch in spezifischen Fächernwie
Gestalten, Musik sowie Bewe-
gung und Sport fehlt es Perso-
nen mit Berufsmaturität auf-
grund ihrer Schulbiografie an

Wissen respektive grundlegen-
den Kompetenzen, die für den
Lehrberuf vorausgesetzt wer-
den.» Wenn Personen mit Be-
rufsmaturität zugelassenwerden
sollten, würde das bedeuten,
dass für sie an der PH separate
Studienangebote aufgebautwer-
den müssten, um diese Defizite
zu kompensieren.

Irgl verweist zudem auf die
Tatsache, dass das Lehrerdiplom
von Berufsmaturanden nicht ge-
samtschweizerisch gültig wäre,
sondern nur in den vier PH-Trä-
gerkantonen der Nordwest-
schweiz. «Das würde den Akti-
onsradius dieserAbsolventinnen
undAbsolventen stark einschrän-
ken und wäre wenig attraktiv.»

Gschwinds Idee hat Chancen
Trotz gewisserBedenken scheint
Gschwinds Forderung nicht un-
realistisch.DerKanton Bern etwa
hat sich vomArgument mit dem
eingeschränkten Aktionsradius
nicht davon abhalten lassen, die
Zulassungsbestimmungen für
die Ausbildung an seiner PH zu
lockern. Der Berner Grosse Rat
entschied vor etwas mehr als ei-
nem Jahr, dass Berufsmaturan-
den für die Primarlehrerausbil-
dung zugelassen werden sollen.

Bei ihren Kollegen in derNord-
westschweiz stösst die Baselbie-
ter Bildungsdirektorin mit ihrer
Forderung jedenfalls nicht auf
Ablehnung. Simon Thiriet, Spre-
cher des Basler Erziehungsdepar-
tements, sagt: «Aufgrund der zu-
nehmenden Herausforderung,
genügend Lehrpersonen zu fin-
den,werdenwir ohne Scheuklap-
pen und mit kreativen Ansätzen
das Problem Fachkräftemangel
angehen.» Die von Gschwind ein-
geschlagene Richtung könneman
durchaus verfolgen.

Man soll auch ohne «richtige»Matura
Primarlehrer werden können
Lehrermangel Die Baselbieter Bildungsdirektorin Monica Gschwind fordert, Berufsmaturanden für die Lehrerausbildung zuzulassen.

BaselStadt Land Region
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Ob ihr Vorschlag ankommt? Monica Gschwind, hier im August 2022 beim Besuch einer Primarschulklasse in Liesberg. Foto: Dominik Plüss

DerAufenthalt im Baselbiet dau-
ert nicht mehr lange: Im Herbst
2023 kehrt Musik Hug nach Ba-
sel zurück. Neuwird das Musik-
geschäft in den ehemaligen
Räumlichkeiten des Tanzlokals
Hazyland an der Heuwaage zu
finden sein. Im Jahr 2016warMu-
sik Hug zumBedauern vielervon
der Freien Strasse nachAllschwil
gezogen. Die Filiale an der
Haupteinkaufsmeile Basels war
1856 eröffnet worden – sie war
die älteste in der Schweiz.

«Die geplante Überbauung
zwingt uns, den Standort All-
schwil per Ende 2023 zu verlas-
sen», sagt Thierry Fiegenwald. Er
leitet die Filiale in der Baselbie-
ter Gemeinde. Die Grundeigen-
tümerinWarteck InvestAG plant,
an der Binningerstrasse in All-
schwil unter anderem ein 70Me-
ter hohesWohnhochhaus zu bau-
en. ZwischenWarteck Invest und
MusikHug besteht deswegen nur
ein befristeter Mietvertrag.

«Nach langer Suche sind wir
auf die Liegenschaft an der Inne-
ren Margarethenstrasse gestos-
sen», so Fiegenwald. Das ehema-
lige Hazyland werde nun kom-
plett saniert und für das
Musikgeschäft eingerichtet – die

neue Ladenfläche sei ungefähr
gleich grosswie jene imBaselbiet.
Das Ziel: der Einzug im vierten
Quartal 2023. Das ganze Team
aus Allschwil macht den Umzug
in die Stadt mit, es entsteht zu-
dem eine zusätzliche Stelle.

Erstaunliche Rückkehr
Die Rückkehr in die Stadt ist er-
staunlich, wurde doch erst letzte
Woche verkündet, dass die Zür-
cher Musik-Hug-Filiale ihr

Stammhaus am Limmatquai ver-
lässt und nach einem neuen
Standort in einem Vorort sucht.
Zuvor ging auch eine Luzerner Fi-
liale diesen Weg – raus aus der
Innenstadt, rein in die Agglo. Bei
beiden Fällen spielen die steigen-
denMietkosten für Geschäftsflä-
chen in den Innenstädten eine
Rolle sowie der Mangel an Park-
plätzen. Also ähnliche Gründe,
wie sie auch die Basler Filiale für
ihren Wegzug aus der Freien

Strasse angab – neben dem Pro-
blem des Einkaufstourismus der
Schweizer imnahenDeutschland.

Warum also kehrt Musik Hug
nach Basel zurück – und dann
auch noch an die Heuwaage, die
ja nicht gerade als Einkaufsmei-
le gilt? Einerseits weist Fiegen-
wald darauf hin, dass in derNähe
der Heuwaage gleich zwei Park-
häuser gelegen sind: das Elisa-
bethen-Parking und das Steinen-
Parkhaus. Zudem ist das Areal

durch den ÖV gut erschlossen.
Die Lage in der Stadt dürfte auch
aus einem weiteren Grund vor-
teilhaft sein: Auf dem Weg zur
Arbeit oder beim Shopping
schnell das Instrument beimMu-
sikgeschäft vorbeizubringen, ist
für Kundinnen und Kunden be-
quemer, als extra dafür in dieAg-
glo zu fahren.

Hochhaus und Flaniermeile
In fernerer Zukunft dürfte das
Geschäft auch von den städte-
baulichen Entwicklungen in der
Nähe der Heuwaage profitieren:
dem geplanten 74 Meter hohen
Wohn- und Geschäftshaus sowie
der Umwandlung des Birsig-
Parkplatzes in eine Flaniermeile.

Tatsächlich erhofft sich Fili-
alleiter Fiegenwald durch den
Umzug mehr Laufkundschaft:
«Der Standort ist sehr zentral
undmeines Erachtens für Basler
Verkehrsverhältnisse mit dem
Auto gut zugänglich.» CDs wird
man im Sortiment nicht mehr
finden,wie es einst in der Freien
Strasse der Fall war. Die Kern-
kompetenz des Geschäfts liegt
imPianoverkauf und -service so-
wie im Verkauf von Blasinstru-
menten und dem Angebot von

integrierten offenenWerkstätten
–woman dann etwa «eineTuba
abgeben» kann, so Fiegenwald.

Andrea Schuhmacher

Musik Hug zügelt von Allschwil zurück nach Basel
Wegen Überbauung Im Herbst 2023 will das Musikgeschäft bei der Heuwaage einen neuen Laden eröffnen.

Hier werden bald schon Abschiedslieder angestimmt: Aktuelle Filiale
von Musik Hug an der Binningerstrasse in Allschwil. Foto: Pino Covino

«Der neue Standort
ist zentral und für
Basler Verhältnisse
mit demAuto gut
zugänglich.»
Thierry Fiegenwald
Leiter der Musik-Hug-Filiale
in Allschwil
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